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A. Hörverstehen           (20 Punkte)							___ / 20P.

Was ist Glück?
Lesen Sie zuerst die Aussagen.
Sie sehen den Film anschliessend zweimal. Kreuzen Sie bei jeder Aussage an, ob sich diese aus dem Film (Text und Bild) als richtig oder falsch erweist. Nicht Erwähntes gilt als falsch.

Quelle: 3sat.de
															richtig	 falsch / nicht 																 erwähnt

1) Wie man das Glück findet, ist eine wichtige Frage des Lebens.	  	  	   	
2) Forscher können Glückshormone messen.					  	   
3) Glück ist etwas Objektives.							  	   
4) Jeder ist seines eigenen Glücks Schmied.					  	   
5) Glück ist abhängig von dem Elternhaus, in dem man aufwächst.	  	   	
6) Viele werden auf der Suche nach Glück unglücklich.			  	   
7) Konsum und Geld tragen viel zum Wohlbefinden bei.			  	   
8) Ständige Vergleiche mit anderen machen unglücklich.			  	   
9) Kinder machen glücklich.							  	   
10) Wer es anderen recht machen will, macht sich von ihnen abhängig.	  	   
11) «Hygge» bedeutet bei den Dänen Genuss zu empfinden, im 
Augenblick zu leben und dankbar zu sein.					  	   
12) Die Menschen, die im Film von Hygge erzählen, sehen glücklich aus.	  	   
13) Die Dänen gehören zu den glücklichsten Völkern.				  	   
14) Die Italiener gehören zu den glücklichsten Völkern.			  	   
15) Ausdauersport macht glücklich.						  	   
16) Klassische Musik macht glücklich.						  	   
17) Entspannungsübungen beeinflussen den Hippocampus. 		  	   
18) Der Hippocampus ist im Rückenmark.					  	   
19) Beim Joggen wird das Stresslevel erhöht.					  	   
20) Vielleicht sind die am glücklichsten, die das Glück nicht suchen.	  	   


B. Leseverstehen           (20 Punkte)

Wie begrüssen wir uns?
Lesen Sie den folgenden Text und kreuzen Sie bei jeder anschliessenden Aussage an, ob sich diese aus dem Text als richtig oder falsch erweist. Nicht Erwähntes gilt als falsch. Hinweis: Auf die fett- und kursivgedruckten Begriffe wird im Teil C. Sprache im Fokus, Wortschatz nochmals eingegangen.
(© Cesc Sugra – Adobestock.com)


[image: Ein Bild, das Person, draußen, Mädchen, Badeanzug enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
Kaum jemand hatte eine Vorstellung davon, wie das mikroskopisch kleine Coronavirus unseren Alltag verändern würde. Doch der unwillkommene Gast ist nun einmal da und verbreitet sich über feine Tröpfchen, die mit der Luft aus Nase und Mund fliegen. Durch Masken und Abstandhalten wird das Übertragungsrisiko verkleinert. Von Um-armungen, Wangenküssen und dem Händeschütteln wird abgeraten. Brauchbare Alternativen sind Begrüssungen von Fuss zu Fuss oder Ellbogen zu Ellbogen. Doch ist Körperkontakt überhaupt notwendig?

Ausserhalb belebter Orte gehört es zum guten Ton, entgegenkommende Mitmenschen zu grüssen. Bei Blickkontakt werden im Vorbeigehen Grussworte ausgetauscht. Zugegeben, manche Begegnungen bleiben auch wortlos. Desinteresse oder schlechte Laune können Gründe dafür sein. Dennoch schafft es ein freundlicher Gruss manchmal, ein lustloses Gesicht aufzuheitern. Ein Gruss, wie auch eine Begrüssung, betont das Miteinander. Nicht zu grüssen wirkt dagegen ausschliessend und gilt daher als unhöflich. 
Ein gewünschter guter Morgen oder ein «Hallo, wie geht es dir?» tragen dazu bei, das Zu-sammenleben angenehmer zu gestalten. Es überrascht darum nicht, dass alle Kulturen Grussformen entwickelt haben. In Teilen Asiens gehören Verbeugungen zum Begrüssungsritual. Auf Neuseeland hingegen begrüssen sich die Maori mit dem traditionellen «Hongi». Dabei berühren sich Stirn und Nase, um symbolisch den Atem zu teilen. Hierzulande gehen Begrüssungen oft mit einem Händedruck einher. Je nach Situation, Beziehung und den Vorlieben der Grüssenden werden aber auch andere Varianten gewählt. Und dann gäbe es noch Regeln.

Im Begrüssungsknigge (Buch mit Regeln zu Begrüssungen) steht zum Beispiel, wer wann den Anfang machen soll. Zwischen Mann und Frau soll der Mann zuerst grüssen, im Beruf der Angestellte den Vorgesetzten. Wer einen Raum betritt, soll die schon Anwesenden zuerst grüssen.
Aber Halt! In Zeiten von Corona wird alles anders. Nachdem das Verweigern eines Händedrucks jahrzehntelang als grobe Unhöflichkeit gegolten hat, ist jetzt dieses Verhalten plötzlich erwünscht. Diese Umstellung macht manchen zu schaffen, weil nun das Gegenteil von dem gilt, was als normal empfunden wird. Anderseits hilft gerade dieses Verhalten, die Ausbreitung des Coronavirus zu bremsen. 

Die Begrüssungsrituale müssen deswegen auch nicht ganz neu erfunden werden. Gegen das Beibehalten von Blickkontakt und Grusswort spricht ja nichts. Dazu ein Zunicken oder Zuwinken, und schon ist der Gruss komplett. Man könnte durchaus zur Erkenntnis gelangen, dass während einer Pandemie Begrüssungen mit ausreichend Distanz besonders höflich sind. Denn man zeigt dem Gegenüber damit, dass man an dessen Gesundheit denkt. 

Quelle: pfannen-fertig.ch (Ausschnitte)

              

																___ / 20P.

															richtig	 falsch / nicht 																  erwähnt

1) Allen war sofort klar, dass das Coronavirus unseren Alltag 
überhaupt nicht verändern würde.						  	   
2) Masken helfen das Übertragungsrisiko zu verkleinern.			  	   
3)  Das Virus verbreitet sich über feine Tröpfchen, die mit der Luft
aus Mund oder Nase fliegen.				 			  	   
4) Abstandhalten ist wichtiger als das Tragen von Masken.			  	   
5) Im Vorbeigehen werden bei Blickkontakt Grussworte ausgetauscht.	  	   
6) Ausserhalb belebter Orte gehört das Grüssen zum guten Ton.	 	  	   
7) Für eine «richtige» Begrüssung ist Körperkontakt nötig.		  	  	   
8) Neuerdings weicht man auf andere Begrüssungsrituale aus.		  	   
9) Desinteresse oder schlechte Laune können Gründe dafür sein, 
dass Personen sich manchmal nicht grüssen.				  	   
10) Menschen, die sich hassen, begrüssen sich nicht.				  	   
11) Begrüssungen stärken das Gemeinschaftsgefühl.				  	   
12) In allen Kulturen sind Grussformen entstanden.				  	   
13) Nicht zu grüssen gilt in allen Kulturen als unhöflich.			  	   
14) In Teilen Asiens gehören Verbeugungen zum Begrüssungsritual.	  	   
15) Maori leben auf Neuseeland. 							  	   
16) Das Begrüssungsritual der Maori heisst «Hongi».				  	   
17) Hierzulande gehört zu Begrüssungen oft ein Händedruck.		  	   
18) Im Begrüssungsknigge sind die Regeln für Begrüssungen beschrieben.	   
19) Wer einen Raum betritt, soll von den bereits Anwesenden begrüsst werden.	  	   
20) Das nicht Erwidern eines Händedrucks galt jahrzehntelange als unhöflich. 	   

C. Sprache im Fokus         (20 Punkte) 

1. Wortschatz		___ / 5P.
Welcher Begriff passt zu welchem Synonym? Notieren Sie die passende Nummer.

1. Risiko					….	zu erwarten	
2. Alternative				….	Ersatz
3. belebt					….	ablehnen
4. zum guten Ton gehören		….	Gefahr	
5. verweigern				….	bevölkert


2. Präpositionen			___ / 5P.
In jeder Reihe befinden sich zwei Wörter, die keine Präpositionen sind. Streichen Sie diese durch.
Beispiel:
für 	wenn	mit 	zu	es 	hinter

a) bis	und	gegen	ohne	um	oder
b) wer	trotz	der	ausser	unter	nach
c) auf	aus	ab	vor	man	da
d) neu	neben	statt	ja	wegen	seit
e) an	über	bei	durch	wieder	mein



3. Satzglieder und Satzbau			___ / 10P.
Kreuzen Sie die korrekten Aussagen zu den kursiv gedruckten Sätzen an.

a) Wir werden unsere Sommerferien in Schweden verbringen. 
· Dieser Satz enthält vier Satzglieder.
· Dieser Satz enthält vier Satzglieder und eine Personalform.
· Dieser Satz enthält drei Satzglieder, eine Personalform und ein weiterer verbaler Teil.

b) Die lange Reise hat uns vollends erschöpft.
· Das Subjekt ist die lange Reise.
· Das Subjekt ist uns.
· Es hat kein Subjekt.

c) Sie hat mir zum Geburtstag einen langen Brief geschrieben.
· Das Dativobjekt ist mir.
· Das Dativobjekt ist zum Geburtstag.
· Das Dativobjekt ist einen langen Brief.

d) Morgen sollten wir unsere Paketpost erhalten.
· Das Akkusativobjekt ist wir.
· Das Akkusativobjekt ist unsere Paketpost.
· Das Subjekt ist Morgen.

e) Diese lächelnden Gesichter kann ich nicht mehr sehen.
· Die Personalform ist ich.
· Die Personalform ist sehen.
· Die Personalform ist kann.

f) Wir besuchen den Grossvater und ihr könnt auch mitkommen.
· Dieser Satz enthält nur eine Personalform.
· Dieser Satz enthält zwei Personalformen.
· Dieser Satz enthält drei Personalformen.

g) Wir haben unseren Eltern gestern zum Hochzeitstag eine Reise geschenkt.
· geschenkt ist der übrige verbale Teil.
· In diesem Satz hat es keine übrigen verbale Teile.
· In diesem Satz ist haben...geschenkt die Personalform.

h) Kannst du mir das Buch zurückgeben?
· Das Subjekt ist du.
· Das Subjekt ist das Buch.
· Das Subjekt ist mir.

i) Vorgestern hat die Personalchefin allen Mitarbeitenden der Computerabteilung einen freundlichen Brief geschrieben.
· Das Dativobjekt ist allen Mitarbeitenden.
· Das Dativobjekt ist einen freundlichen Brief.
· Das Dativobjekt ist allen Mitarbeitenden der Computerabteilung.

j) Wer einmal ein Gespenst gesehen hat, erinnert sich ein Leben lang daran.
· In diesem Satz hat es ein Dativobjekt.
· In diesem Satz hat es ein Akkusativobjekt.
· In diesem Satz hat es ein Genitivobjekt.



D. Textproduktion         (40 Punkte) 
Sie erhalten zwei Themen zur Auswahl. Wählen Sie ein Thema aus und schreiben Sie einen Text mit mindestens 150 Wörtern. Schreiben Sie zuerst einen Entwurf auf ein separates Blatt Papier und danach eine Reinschrift auf die vorgedruckten Linien. Geben Sie beides ab. Bitte zählen Sie die Anzahl Wörter Ihres Textes und fügen Sie die Zahl am Schluss an.
 
 
	Bewertung
	
	Maximale Punkte
	Erzielte
Punkte

	Inhalt
	Themenbezug und Nachvollziehbarkeit
	16
	

	Struktur
	Aufbau, Gliederung, Umfang
	8
	

	Stil, Satzbau, Wortschatz
	
	8
	

	Sprachrichtigkeit
	
	8
	

	mögliche Punktzahl: Total
	
	40
	


 


1. Erzählung: Ein peinlicher Moment
Ein einziger Gedanke schoss mir durch den Kopf: «Wenn mir jetzt nichts einfällt, ...» 

Erzählen Sie eine Geschichte, die zum Titel Ein peinlicher Moment passt. In Ihrer Geschichte soll der oben kursiv gedruckte Satz vorkommen. Dieser soll von zentraler Bedeutung sein. Sie können eine Geschichte erfinden oder auf ein eigenes Erlebnis zurückgreifen. Beschreiben Sie die beklemmende Situation, in der Sie waren, möglichst genau. Ihr Text soll Spannung und Neugier erzeugen. Lösen Sie die Spannung am Ende der Geschichte auf. Erzählen Sie in der Vergangenheit.

Verwenden Sie einige der folgenden Verknüpfungswörter:
· als
· während
· danach
· nachdem
· sobald
· bevor
· so dass
· ohne dass
· damit
· um zu
· wobei
· als ob

Unterstreichen Sie diese Ausdrücke in Ihrer Reinschrift.




2. Bildinterpretation: 50 Jahre Frauenstimmrecht – Die Argumente der Gegner

Nach einem mehr als 100-jährigen Kampf der Frauenbewegung erhielten die Schweizer Frauen 1971 endlich das Wahl- und Stimmrecht. Die Widerstände der Gegner waren hartnäckig.
So haben die Kampagnen gegen das Frauenstimmrecht ausgesehen:
 [image: Ein Bild, das Text, Zeitung, Screenshot enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]                          [image: ]
Die Angst der Männer vor dem «Mannsweib»                            Anspielung auf die schlechte Haus-										     frau und Mutter.
Quelle: Der Bund, 4. Feb. 2021.

Beschreiben Sie die zwei Bilder und legen Sie die Argumente der Gegner dar.

Gliederung:

· Einleitung: Stimmen Sie die Leserschaft auf die Thematik des Frauenstimmrechts in der Schweiz ein und wecken Sie das Interesse. 

· Hauptteil: Beschreiben Sie zwei Plakate und leiten Sie daraus zwei unterschiedliche Argumente ab, welche die Gegner anführten. 
	Was wird dargestellt? Wie wird es dargestellt? Welche Botschaft senden die Pla-	kate? Welche Klischees/Vorurteile werden mit diesen Plakaten zementiert? Inwiefern 	wirken die Bilder auf den Betrachter abschreckend? 

· Schluss: Runden Sie Ihre Bildinterpretation ab, indem Sie die Haltung der Gegner kurz zusammenfassen.
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Donnerstag, 4. Februar 2021 - et Bund

Thema

Wer hat Angst vor der starken Frau?

Kampagnen zum Frauenstimmrecht Birtige Gruselfrauen und Fliegen am Nuggi: So wurde 1920 bis 1971 im Kampf
um die politischen Rechte der Schweizerinnen geworben. Manche Motive sind immer noch erstaunlich aktuell.

Jacqueline Bichi

DerTonin der Schweizer Politik
werde immer gehissiger und
die Werbung immer schriller:
Solche Kiagen sind heute hiufig
2u hiren. Dass sie nicht unbe-
dingt zutreffen, zeigt ein Blick
zuriick auf die Kampagnen zum
Frauenstimmrecht. «Die dama-
ligen Sujets stehen den heutigen
in ihrer Aggressivitit um nichts
nach - im Gegenteil, sagt Wer-
ber David Schirer.

Uber 70-mal musste auf Ge-
meinde-, Kantons- und Bundes-
ebene abgestimmt werden, bis
das Frauenstimmrecht im Feb-
ruar 1971 schweizweit Realitit
warde. Wie wirken die Plakate
aus der damaligen Zeit heute auf
uns? Und welche Teile von ihnen
haben die Jahrzehnte iiberdau-
ert? Eine Betrachtung mit David
Schrer, Mitinhaber der Agentur
Rod, und Regina Wecker, emeri-
tierter Professorin fiir Frauen-
und Geschlechtergeschichte.

1 «Solche Frauen», 1920
Krawatte, Hemd, ibergrosse
Hinde: «Solche» Frauen wolle
niemand, suggeriert das Plakat
des ZiircherKilnstlers Otto Baum-
‘berger. Regina Wecker, emeritier-
te Professorin fiir Frauen- und
Geschlechtergeschichte, hat i
tensiv zu dem Thema geforscht.
Sie sagt: «Das Mannweib ist ein
zentrales Motiv auf Plakaten
gegen das Frauenstimmrecht.»

Zu den Greatest Hits der dama-
ligen Werber gehbrten auch die
Karrierefrau und die schlechte
Hausfrau. «Das Gegenstiick dazu
bildeten Vier, die einen Kinder-
wagen stossen», sagt Wecker.
All diese Sujets sollten auf den
Betrachter abschreckendwirken.

Heute seien solche Stereotype
gliicklicherweise kaum mehr
denkbar, sagt Werber David
Schirer. Auch wenn heute wie
damals oft Giberzeichnet werde:
Sujets kimen nur dann an, wenn
das Fundament dafiir in der
Gesellschaft vorhanden sei. «Die
Asthetilc von Werbung ist immer
ein Gradmesser fiir den Zustand
einer Gesellschaft.»

Regina Wecker glaubt den-
noch, im Alltag noch immer
gewisse «Restposten» der dama-
ligen Geisteshaltung zu erken-
nen: So werde Frauen ein Auf-
treten, das als minnlich gelte,
nach wie vor hiufig als unsym-
pathisch ausgelegt. Auch ihre
Kleidung stehe unverindert im
Fokus: «Man denke nur daran,
‘wie sehr sich manche Beobach-
ter an Angela Merkels Hosen-
anziigen abarbeiteten.»

2 Der Teppichklopeer, 1946
Auch dieses Plakat ziele direkt
daraut ab, die Angste der Man-
ner zu befeuern, sagt Wecker.
«Es beschwort eine gesellschaft-
liche Situation herauf, in der die
Frauen mit dem Teppichklopfer
regieren und die Manner an
Macht verlieren.»

Das Plakat entstand kurz
nach Ende des Zweiten Welt-
kriegs. Damals hegten viele
Frauen die Hoffung, fiir ihre
Arbeit wihrend des Krieges mit
dem Stimmrecht belohnt zu
werden. «Die Werber mussten
also schweres Geschiltz auffah-
ren, um diese Aufbruchstim-
mung zu ersticken.»

Wallt Jhr
Jolche Frauen

Y
Y
I
g
f
0
0
[
¢

_— ;
FRAUEN FRAUENSTIMMRECHT

STIMMRECHT

1.Die Angst der Manner vor dem <Manmwelb» steht 1820 im Zentrum (1),
2.Das wird schmerzvol: Gegner warnen 1946 vor allzu mAchtigen Frauen. Gestasng: Oto Bsurbrger (), ancoym

FRAUENSTIM

v m o O g

In ganz Europa haben die Frauen das
Wahlrecht, nur nicht in der Schweiz

Schweizerfrauen, verlant eure politischen Rechte

Schweizermanner, gebt den Frauen das Stimm-
N E I N und Wahirecht
~ Schwic Verband i Fraveaimmrech

3. Die Nein-Kampagne von 1946 splelt auf die schiechte Hausfrau und Mutter an ().
4. Boflrworter zeigen die Schwelz 1950 als INSel. Geststung: Donsid run ), Sahwsizarsher Verband i Frauenssmescht

Helvetia lebendig und verjingt
Frauenstimmrecht " | |

5. Patriotisch fir das Frauenstimmrechi: Helvetia auf einem Plakat aus dem Jahr 1950 (1)
6. Die Freisinnigen geben sich 1971 betont «unverfanglichs. Geststung: Aens Gis ), Edgar King

Von einem «Netzhautbrenner»
spricht David Schirer: «So riick-
stiindig das zugrunde liegende
Weltbild ist: Handwerklich ist
dieses Plakat schlichtweg genial »
Ganz ohne Slogan werde die
Essenz der Aussage sofort klar.
«Man sieht das Rif mit dem Tep-
pichklopfer zu Hause auf seinen
Mann warten.» Solch plakative
Kampagnenseien heute am ehes-
ten eine Spezialitit der SVP.

3 Die Flicge, 1946
Hier ist sie also: die schlechte
Hausfrau, die 50 sehr mit der
Ausiibung ihres Stimmrechts ab-
sorbiert st, dass sie die Sauber-
keit in Haus und Kinderwagen
vernachlissigt. Das Ausfiillen der
Stimmunterlagenals Vollzeitjob?
‘Wecker: «Das mag heute abstrus
klingen: Aber in den damaligen
Nationalratsdebatten wurde tat-
sichlich argumentiert, dass der
‘Weg zum Stimmiokal gerade auf
dem Land weit sei. Man fragte:
‘Wer kocht denn am Sonntag das
Mittagessen, wenn die Frau zur
Urne gehtz»

Schon damals Igsten die Pla-
Kate teils erziirmte Reaktionen
aus - insbesondere bei den Arbei-
terinnen. Sie machten daraufauf-
merksam, dass sich die Politik
schliesslich auch nicht dafiir in-
teressiere, wenn aufgrund ihrer
Doppelbelastung zu wenig Zeit
fiir die Kinder bleibe.

Heute wendeten die meisten
Werbeagenturen viel Energie
dafiirauf,sichum Diversititund
ausgeglichene Geschlechterver-
hiltnisse zu kimmern, sagt
Schirer. «Die Hausfrau in der
‘Waschmittelwerbung ist lang-
sam, aber sicher ein Auslauf-
modell.» Allerdings hitten sich
die tradierten Rollenbilderlange
auf den Bildschirmen gehalten.
‘Werbung schaffe kaum Norma-
tiveab: Sie bleibe stets innerhalb
der Grenzen des Mainstreams
und kratze diese nur leicht an.

4 Die Schweiz als Insel, 1950
Die Schweiz als Insel: Mit diesem
Sujet warben progressive Krifte
fiir das Frauenstimmrecht. In
den SOcr-jahren durften die
Frauen in den benachbarten
Lindern lingst wihlen.

«Die Gegenseite argumen-
tierte, dass die Biirgerinnen und
Biirger im Ausland_lediglich
Regierungen und Parlamente
‘wihlten, die Schweiz hingegen
regelmissig iiber komplexe
Sachfragen abstimme. Die Frau-
en seien damit iiberfordert, so
‘Wecker.

Das Sujet der Insel Schweiz
taucht auch heute noch in Ab-
stimmungskimpfenauf - zuletzt
in der Debatte iiber den Vater-
schaftsurlaub. Schiirer sagt: <Wir
leben in einem Land, das sich
gegeniiber den Nachbarlindern
gem als fortschrittlich wahr-
nimmt. Da gibt ein solches Sujet
manchen sicher zu denken.»
Dennoch halte er es kommuni-
Kativ nicht fiir besonders stark:
«Denn in gewissen Kreisen ist
der Sonderfall Schweiz sehr po-
sitiv konnotiert

5 Die Helvetia, 1950
«Ein Versuch, patriotische Ar-
gumente mit patriotischen Ar-
gumenten zu bekimpfen»: So
beschreibt Regina Wedker dieses
Plakat. Die Gegner hitten hiufig

mit dem Mythos Wilhelm Tells
argumentiert: Die Stauffacherin
habe schiiesslich auch nicht auf
Bilrgerrechte gepocht, sondern
ihren Mann gestiitzt.

Die Befiirworterinnen dreh-
ten den Spiess um - und setzten
mit Helvetia auf eine genauso
symboltrichtige weibliche Figur.
‘Werber Schirer sagt: «Die Um-
deutung dieses emblematischen
Schweizer Urbilds war ein ge-
schickter Schachzug, um auch
‘Wahler in konservativeren Krei-
sen anzusprechen.»

Dass die Figur der Helvetia
immernoch eine Strahikraft hat,
zeigen Beispiele aus der jiingeren
Vergangenheit: So setzte etwa
die Operation Libero im Kampf
gegen die Durchsetzungsinitia-
tive erfolgreich auf das Motiv.
Und Frauenorganisationen star-
teten im Hinblick auf die natio-
nalenWahlen 2019 die Kampag-
ne «Helvetia ruft

6 Die geliebten Frauen, 1971
Als 1971 die letzte grosse Ab-
stimmung zum Frauenstimm-
recht anstand, gab es plétzlich
keine nennenswerte Nein-Kam-
pagne mehr. Simtliche Parteien
plidierten fir ein Ja. «Autfillig
istim Rilckblick allerdings, dass
viele Pro-Plakate das Frauen-
stimmrecht nicht als Grundrecht
darstellten, das der Frau zustel.
Sondern als grossziigige Geste
der Manner an ihre Frauen», so
Wecker. Nicht zufillig zeigten
viele Plakate einen Blumen-
strauss: ein Geschenk an die
Frau,

Schirer bekriiftigt: «Hier wird
eine Ritterlichkeit adressiert,
eine Galanterie der Minner.
Auch wenn der Zweck zuweilen
die Mittel heilige, wirkten diese
Botschaften heute komplett aus
der Zeit gefallen.

In einer besonderen Zwick
miihle befanden sich laut Regi-
na Wecker die biirgerlichen
Parteien. Sie hatten sich lange
gegen das Frauenstimmrecht
gewehrt und mussten sich An-
fang der Siebzigerjahre ctwas
einfallen lassen, um denWihlern
ihre Kehrtwende zu erkliren.
«Die unverfinglichste und zu-
gleich unpolitischste Art, dies
2u tun, war zu sagen: Wir haben
unsere Frauen eben gern.»

0

50 Jahre
Frauenstimmrecht

Am 7 Februar 1971 erhietten die
Schweizerinnen das Rechtauf eine
eigene Stimme, die poltische
Glelchberechtigung. In elner losen
Serie sprechen wir mt Zeitzeugin-
nen und Historlkern, erinnern an
Vorkampferinnen, analysieren
Schilsselereignisse der Emanzi-
pation, Und stellen die Frage:
Welches sind die Folgen bis heute?
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